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Der amerikanische Wissenschaftshistoriker Thomas S. Kuhn bemerkte einmal zum Verhältnis von 
Wissenschaft und Kunst, daß die wesentliche Differenz zwischen diesen beiden kulturellen 
Tätigkeiten darin zu sehen sei, daß "im Unterschied zur Kunst die Wissenschaft ihre eigene 
Vergangenheit auslöscht".1 Ein wesentlicher Grund für die strenge Trennung ist nach Kuhn allein 
schon in der Tatsache zu sehen, daß die Geschichte der Wissenschaften für die Entwicklung neuer 
wissenschaftlicher Theorien irrelevant ist, wohingegen die Entwicklung des künstlerischen 
Gestaltens oder des architektonischen Entwerfens wesentlich von einem tradierten Wissen und 
einem historischen Bewußtsein abhängig ist. Die Wissenschaft folgt nach Kuhns Verständnis nicht 
einer mehr oder weniger kontinuierlichen Fortführung der Geschichte, sondern orientiert sich an der 
Wahrheit und den naturwissenschaftlichen Gesetzen, wohingegen die, in ihrer Historizität 
gefangene Kunst und Architektur Ausdruck ihrer Zeit sind.  

Kuhn repräsentiert mit seiner Explikation des dualistischen Verhältnisses von Wissenschaft und 
Kunst ein modernistisches Selbstverständnis, das in seiner radikalsten Form in den intellektuellen 
und künstlerischen Einstellungen der Avantgarden im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts vertreten 
wurde. Die Proklamation der Bedeutungslosigkeit der eigenen Tradition und eine radikal 
ablehnende Haltung gegenüber einem historischen Bewußtsein sind zweifellos futuristische Gesten 
und die Manifeste der russischen 'Zukünftler' (budetljanin) und der italienischen Futuristen gegen 
den sogenannten Passatismus in der Kunst und Architektur bestätigen diesen Befund. Der 
proklamierte Traditionsbruch der Futuristen bleibt letztendlich aber ein unerfülltes Programm der 
frühen Avantgarde. Erst im – wie Peter Galison es nannte – "kanonischen Hochmodernismus" 
werden die Konsequenzen des proklamierten Traditionsbruches und damit die veränderten 
Beziehungen in der Interpretation des Verhältnisses von Wissenschaft und Kunst in ihrer 
Radikalität und utopischen Konzeption erkennbar.2 In den 20er und 30er Jahren des 20. 
Jahrhunderts radikalisieren sich nicht nur die politischen Einstellungen, sondern das neue 
philosophische und ästhetische Selbstverständnis der intellektuellen und künstlerischen Avantgarde 
wird in Form utopischer Entwürfe in weiten Bereichen der Wissenschafts-, Kunst- und 
Architekturtheorie zu Ende gedacht. In der modernen Wissenschaftsphilosophie, z.B. im Logischen 
Empirismus, wird die Philosophie durch die sogenannte Wissenschaftliche Weltauffassung ersetzt 
und die materialistischen oder empiristischen Programme einer Grundlegung oder eines 'logischen 

                                                      
1 Thomas S. Kuhn, "Bemerkungen zum Verhältnis von Wissenschaft und Kunst". In: ders., Die Entstehung des Neuen. Studien zur Struktur der 

Wissenschaftsgeschichte. Hg. v. L. Krüger. Frankfurt/M. 1978, S. 453. 
2 Vgl. Peter Gallison, "Aufbau/Bauhaus. Logical Positivism and Architectural Modernism". In: Critical Inquiry 16 (1990), S. 709-752. Dt. 

Übers. in: Deutsche Zeitschrift für Philosophie 43 (1995), S. 653-685. 
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Aufbaus der Welt' müssen ebenso als letzte große wissenschaftstheoretische Utopien wie die 
Konzeption einer Einheitswissenschaft und das Programm eines wissenschaftlichen 
Enzyklopädismus betrachtet werden.3 In der avantgardistischen Kunst und Architektur lassen sich 
ähnliche und damit vergleichbare Phänomene erkennen. Im Konstruktivismus wird die alte Kunst – 
wie Karel Teige sagt – 'liquidiert' und es werden keine Kunstwerke mehr, sondern im Sinne einer 
Produktions- und Warenästhetik lediglich 'Gegenstände' geschaffen.4 Mit den sozial-ästhetischen 
Utopien der künstlerischen Avantgarde  wird die Beendigung der traditionellen Kunst, die 
Überführung der Kunst ins Leben, die Verwandlung der Künstlerateliers in wissenschaftliche 
Laboratorien und die Grundlegung der Architektur als eine rein anti-ästhetische Bauwissenschaft 
intendiert. 

Im folgenden möchte ich etwas näher auf den ‘Blick zurück’ und den ‘Blick nach vorn’ bzw. auf 
das Verhältnis von Tradition und Utopie im kanonischen Hochmodernismus eingehen, wobei 
insbesondere einige Formen des wissenschaftlichen und politisch linken Baufunktionalismus im 
Mittelpunkt stehen sollen. Eine wissenschaftliche Konformität und ein politisch linkes Engagement 
findet man zwar in weiten Bereichen der europäischen Architekturavantgarde der 
Zwischenkriegszeit, aber ich möchte diesen Standpunkt exemplarisch in ihrer radikalsten Form im 
Werk von Hannes Meyer und Karel Teige betrachten. Es gibt zahlreiche Verbindungen zwischen 
Hannes Meyer – dem Schweizer Architekten, Urbanisten, Lehrer und – als Nachfolger von Walter 
Gropius – zweiten Bauhausdirektor in Dessau –5 und Karel Teige – dem tschechischen 
Architekturtheoretiker und der zentralen Gestalt der Prager Künstler- und Architektengruppe 
‘Devĕtsil’ –,6 die es rechtfertigen, ihre theoretischen und praktischen Arbeiten in einen 
Zusammenhang zu stellen. Nicht nur, daß Meyer und Teige seit den zwanziger Jahren bis zu ihrem 
Tod eine enge Freundschaft pflegten und Meyer aufgrund der gemeinsamen Einstellungen 1930 
sogar beabsichtigte, Karel Teige an das Dessauer Bauhaus zu berufen oder – umgekehrt – Teige in 
seinen architekturtheoretischen Schriften im Werk von Hannes Meyer den Höhepunkt in der 
Entwicklungsgeschichte der modernen Architektur sah (Abb. 1),  sondern insbesondere die 
Tatsache, daß sie mit ihren architekturtheoretischen Manifesten und Selbstbeschreibungen in den 
20er Jahren – neben Vertretern des russischen Konstruktivismus und dem Kreis um die Schweizer 
Zeitschrift ABC. Beiträge zum Bauen – zu den konsequentesten Vertretern eines wissenschaftlichen 
Funktionalismus zählen und einen, den futuristischen Gestus noch übersteigenden, radikalen 
Traditionsbruch proklamierten, macht sie für das Thema ‘Der Architekt und sein Verhältnis zur 
Geschichte’ interessant. 
                                                      
3 Vgl. zur wissenschaftlichen Weltauffassung Friedrich Stadler, Studien zum Wiener Kreis. Ursprung, Entwicklung und Wirkung des Logischen 

Empirismus im Kontext. Frankfurt/M. 1997; zum Aufbau-Programm vgl. Rudolf Carnap, Der logische Aufbau der Welt. Wien 1928; zur 
Utopie der wissenschaftlichen Weltaufassung vgl. Elisabeth Nemeth/Friedrich Stadler (Hg.), Encyclopedia and Utopia. The Life and Work of 
Otto Neurath (1882-1945). Dordrecht 1996. 

4 Vgl. Karel Teige, "Der Konstruktivismus und die Liquidierung der 'Kunst'" (1925). In: ders., Liquidierung der 'Kunst'. Analysen, Manifeste. 
Hg. u. übers. v. P. Kruntorad. Frankfurt/M. 1968, S. 53-69. 

5 Zum Werk von Hannes Meyer vgl. insbes. Bauhaus-Archiv  Berlin (Hg.), hannes meyer 1889-1954. architekt, urbanist, lehrer. Berlin 1989, 
auch Klaus-Jürgen Winkler: Der Architekt hannes meyer. Anschauungen und Werk. Berlin 1989; zum Frühwerk insbesondere Martin Kieren, 
Hannes Meyer. Dokumente zur Frühzeit. Architektur- und Gestaltungsversuche 1919-1927. Heiden 1990. 

6 Karel Teiges kunst- und architekturtheoretische Schriften liegen bisher nur bruchstückhaft in Übersetzungen vor. Zum Werk Teiges vgl. insbes. 
Eric Dluhosch / Rostislav Švácha (Hg.), Karel Teige / 1900-1951. L'Enfant Terrible of the Czech Modernist Avant-Garde. Cambridge (Mass.) 
1999. Erwähnenswert ist auch die kürzlich erschienene erste Übersetzung von Teiges Buch 'Nejmenší byt' (Die Kleinstwohnung, 1932), vgl. 
karel teige, the minimum dwelling. Übers. u. eingeleitet von Eric Dluhosch. Cambridge (Mass.) 2002. 
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(Abb. 1): Karel Teige, Tafel zur Geschichte der modernen Architektur 1919-1930. Aus: K. Teige, Práce Jaromíra 

Krejcara (Die Arbeiten Jaromír Krejcars). Prag 1933, 22. 

Aus der These des wissenschaftlichen Funktionalismus, daß Architektur keine Kunst ist und nichts 
mit Komposition zu tun hat – eine These, die bekanntlich schon Adolf Loos in abgeschwächter 
Form geäußert hatte –,7 läßt sich allerdings nicht generell eine negative Einstellung zur 
künstlerischen Komposition ableiten. In geradezu experimenteller Absicht erproben und entwickeln 
sowohl Hannes Meyer, z.B. mit seinen sogenannten CO-OP-Produkten, als auch Karel Teige, z.B. 
mit seinen poetistischen Bild- und Filmgedichten, neue künstlerische Ausdrucksformen. Im ersten 
Teil sollen kurz die ästhetischen Konzeptionen und einige frühe künstlerische Arbeiten von Meyer 
und Teige betrachtet werden, um daran anschließend auf das von ihnen proklamierte dualistische 
Verhältnis von Kunst und Architektur näher einzugehen, das letztendlich den Traditionsbruch in der 
Architektur legitimiert. Die wissenschaftliche Grundlegung der Architektur spielt auch in einem 
nahezu unbekannten architekturtheoretischen Diskurs der klassischen Moderne eine ausgezeichnete 
Rolle, der im abschließenden Teil dargestellt werden soll. In der 1928/29 öffentlich geführten 
Auseinandersetzung zwischen Karel Teige und Le Corbusier, die sich an einer Kritik Teiges an Le 
Corbusiers Entwurf des sogenannten Mundaneums entzündet hatte, geht es um das Verhältnis des 
Architekten zur Tradition, um die Beziehung der Architektur zur Kunst und um die von Le 
Corbusier Hannes Meyer zugeschriebene Einstellung der Neuen Sachlichkeit in der Architektur. 

                                                      
7 Kompositorische und künstlerische Elemente beim architektonischen Entwurf wurden von A. Loos bekanntlich nur hinsichtlich der Gestaltung 

von Denkmälern oder Grabstätten zugelassen, vgl. dazu Adolf Loos, "Architektur" (1909). In: ders., Trotzdem. Gesammelte Schriften 1900-
1930. Innsbruck 1931, bes. S. 101: "Nur ein ganz kleiner teil der architektur gehört der kunst an: das grabmal und das denkmal. Alles andere, 
was einem zweck dient, ist aus dem reiche der kunst auszuschließen". Zur Rolle der Funktion und Ökonomie in Loos Architekturtheorie vgl. 
Fedor Roth, Adolf Loos und die Idee des Ökonomischen. Wien 1995. 



Ulrich Winko 

4 www.traversin.de TRAVERSIN   

Teiges und Meyers Entwurf einer neuen Ästhetik: Poetismus und CO-OP 

Karel Teige wurde zurecht als das enfant terrible der tschechischen Avantgarde bezeichnet. Er war 
Mitbegründer und treibende Kraft der ihrem eigenen Selbstverständnis nach revolutionären 
Künstlergruppe Devětsil, die sich 1920 zunächst noch unter dem Einfluß des sowjetrussischen 
Proletkults stehend in Prag konstituierte. 1922 leitete Teige maßgeblich die konstruktivistische 
Wende der tschechischen Avantgarde ein, die im zweiten Almanach der Künstlergruppe – dem 
Život II. Sborník nové krásy (Leben II. Almanach der neuen Schönheit, Prag 1922) (Abb. 2) – 
dokumentiert wurde und auf deren Grundlage er den sogenannten Poetismus als eine neue "Ästhetik 
und Philosophie der Kunst" entwickelte (Abb. 3).8 Bereits in seinen ersten Manifesten hebt Teige, 
bezugnehmend auf die Formen des französischen Purismus und sowjetrussischen Konstruktivismus 
und damit auf die Konstruktionen elementarer und universal-abstrakter Gestaltung, die objektive 
Grundlage und Einheit der neuen Kunstformen hervor und verkündet die Notwendigkeit, den 
Konstruktivismus als eine allgemeine Methode um einen "modus vivendi" – den Poetismus – zu 
ergänzen. Der Poetismus wird von Teige als eine intellektuell-ästhetische Einstellung einer neuen 
Lebensform entworfen, als einer "Kunst zu leben und zu genießen", und der mit der Vorstellung 
vom Konstruktivismus als Grundlage und vom Poetismus als einer "Krönung des Lebens" 
verhaftete Anspruch impliziert, daß mit dieser neuen Kunst freiheitliche Ideale des individuellen 
Glücks und der "Harmonie des inneren Lebens" auf einer kollektivistischen Basis ermöglicht 
werden können.9 Teige appelliert mit seiner poetistischen Ästhetik einerseits an die schöpferische 
Imagination, an die Einbildungs- und Erfindungskraft des Künstlers zur Schaffung neuer 
zeitgemäßer Kunstformen und intendiert andererseits auf Seiten des Rezipienten eine Befreiung der 
Sensibilität, der Phantasie und der Freude, um das "Empfinden des Lebens" wiederherzustellen. 
Teige sieht die Aufgabe der neuen Kunst darin, durch Vermittlung besonderer ästhetischer 
Erfahrungen die bislang unterdrückten affektiven und sensitiven Potentiale und Fähigkeiten des 
Menschen zu befreien, mit dem Ziel, die verlorene Einheit seiner Persönlichkeit wiederherzustellen. 
Teige unterteilt die ästhetischen Funktionen in primäre und sekundäre, von denen die ersten rein 
physische und die zweiten rein geistige Funktionen sind, da "die Kunst an die Sinne, an den 
Intellekt, an die Gefühle und an den Geist (appelliert), sie appelliert nicht an den ernsten Intellekt, 
obwohl sie selbst intellektuelle Arbeit ist".10 Die physischen Funktionen zielen auf die 
unmittelbaren Reaktionen, auf die natürliche Wahrnehmung des Menschen ab, die bedingt ist durch 
das biologische Gleichgewicht von Körper und Geist, wohingegen die Aufgabe der geistigen 
Funktionen darin besteht, die Sensibilität des Menschen zu fördern.  

                                                      
8 Vgl. dazu Karel Teige, "Manifest poetismu". In: ders. (Hg.), ReD 1 (1928) 9, S. 317-336; vgl. auch die dt. Übers. des zweiten Manifestes des 

Poetismus in: Karel Teige, Liquidierung der 'Kunst', a.a.O., S. 70-111. 
9 Zum Verhältnis von Konstruktivismus und Poetismus vgl. Teiges sogenanntes erstes Manifest des Poetismus (1924), Karel Teige, "Poetismus". 

In: Host 3 (1924) 9-10, S. 197-204; dt. Übers. in: Karel Teige, Liquidierung der 'Kunst', a.a.O., S. 44-52. 
10 Karel Teige, "Doba a umění" ("Zeit und Kunst"). In: ders., Stavba a báseň (Bau und Gedicht). Praha 1927, S. 45.- Die Übersetzungen aus dem 

Tschechischen stammen, wenn nicht anders angegeben, von Jeanette Fabian, der ich für ihre Unterstützung herzlich danke. 
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(Abb. 2): Bedřich Feuerstein / Jaromír Krejcar / Josef Šima / Karel Teige, Umschlagillustration des Almanachs Život II. 

Sborník nové krásy (Leben II. Almanach der neuen Schönheit). Prag 1922. 

Der Poetismus ist seinem eigenen Selbstverständnis nach jenseits individualästhetischer 
Kunstismen anzusiedeln und versteht sich als eine ästhetische Position, die auf einer 
allgemeingültigen, wissenschaftlichen Grundlage aufbaut und zu einer einheitlichen und 
universalen Sprache der Kunst entwickelt werden kann. Teige zielt mit seiner poetistischen Ästhetik 
auf die "maximale Emotionalität, die durch die maximale physische Wirksamkeit erreicht wird"11, 
und impliziert damit selbstverständlich keinen zweckfreien Kunstbegriff. Vielmehr verfolgt Teige, 
"auf einer soliden wissenschaftlichen Grundlage",12 die Konstruktion neuer, auf eine bestimmte 
affektive und intellektuelle Wirksamkeit abzielende Kunst- und Ausdrucksformen und damit – als 
sozial-ästhetische Utopie – die Ausbildung eines neuen Menschentypus, der kraft seiner 
Wahrnehmung bzw. seiner Rezeption einer elementar gestalteten und universalen Kunst gleichsam 
ein neues und besseres Leben führen wird. 
                                                      
11 Karel Teige, "Manifest poetismu", a.a.O., S. 325, dt. Übers., S. 87. 
12 Ebd., S. 332, dt. Übers., S. 101. 
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(Abb. 3): Karel Teige, Umschlagillustration der Zeitschrift ReD (Revue Devětsilu), hg. v. Karel Teige, 1. Jhg., Heft 9 

(1928). 

Teige setzt seine konstruktivistisch-poetistische Ästhetik zum einen in einer neuen Gestaltung der 
Gebrauchsgraphik um (Buchgestaltung, Werbung, Typographie) und zum anderen in der 
Komposition sogenannter Bild- und Filmgedichte oder wie er sie selbst nannte – "echter Bilder". 
Die poetistischen Bildgedichte repräsentieren eine Form der visuellen Poesie, die aus einer "Fusion 
von Malerei und Dichtung" entsteht und die in der Komposition bzw. Rezeption vollkommen frei 
von allen praktischen Zwecken ist. Aus der "Befreiung von Traditionen und Vorurteilen", dem 
"Nichtrespektieren der akademischen und traditionellen Regeln"  und der "Auswahl von Typen 
vollkommener, klar lesbarer und geometrisch einfacher Zeichnung" entwirft Teige seine 
poetistischen Bildgedichte, die "aus Satzmaterial zusammengebaut (werden), aus Elementen, die im 
wesentlichen jede Druckerei besitzt, Linien, Balken, Zierleisten, Organisation mit vorhandenem 
Material."13 Mit der Komposition elementarer Formen, Farben und Flächen versucht Teige alle 
Sinne des Rezipienten zu sensibilisieren, Assoziationen zu wecken und Atmosphären auszudrücken. 

                                                      
13 Karel Teige. In: Heinz und Bodo Rasch (Hg.), Gefesselter Blick. 25 kurze Monografien und Beiträge über Werbegestaltung. Stuttgart 1930 

(Reprint Baden 1996), S. 95ff. 
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So evoziert Teige z.B. mit seinen Bildgedichten zu Konstantin Biebls Lyrikzyklus S lodí jež dováží 
čaj a kávu (Mit dem  Schiff, das Tee und Kaffee bringt, Prag 1928, vgl. Abb. 4) "den Eindruck von 
etwas Kolonialem, von einer Jazzkapelle, Hotelleben, Ozeandampfer; zum mindesten einer 
gewissen Atmosphäre des Reisens und des Turismus."14 Teige proklamierte mit seiner neuen 
poetistischen Ästhetik die Autonomie der Kunst bzw. die "absolute Reinheit der Poesie", d.h. einer 
Poesie, die von allen außerästhetischen Zwecken frei ist, und forderte zugleich einen 
zweckrationalen Gebrauch der ästhetischen Funktionen, mit dem auf wirkungs- und synästhetischen 
Prinzipien begründet die potentiellen Sensibilitäten des Menschen angesprochen werden sollen. Die 
poetistische Ästhetik zielt daher auf den ganzen Menschen ab und mit den poetistischen 
Bildgedichten entwirft Teige – als ästhetische Utopie – eine neue Poesie der Farben, Töne, Lichter, 
Gerüche und Bewegungen oder eine – wie er es selbst nannte – "Poesie für alle Sinne".15 

 
(Abb. 4): Karel Teige, Bildgedicht zu Konstantin Biebls S lodí jež dováží čaj a kávu (Mit dem Schiff, das Tee und 

Kaffee bringt). Prag 1928. 

Der avantgardistische Gestus eines utopischen Ganzheitsentwurfs und die Vorstellung von einer 
wundersamen therapeutischen Wirkung der neuen Kunst auf das Leben sind auch in den frühen 

                                                      
14 Ebd. 
15 Vgl. Karel Teige, "Manifest poetismu", a.a.O., S. 334, dt. Übers., S. 106.  
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ästhetischen Einstellungen und künstlerischen Arbeiten von Hannes Meyer zu finden. Nach 
konstruktivistischem Verständnis gilt es die – wie Hannes Meyer sagt – fortschreitende 
"Mechanisierung unseres Erdballs"16 anzuerkennen, um zu neuen ästhetischen und sozialen 
Maßstäben unserer "kulturellen ausdrucksformen"17 zu gelangen. Bereits 1924 proklamierte Meyer 
in seiner Erläuterung der CO-OP-Experimente eine Form der Massen- und Maschinenästhetik: 
"Restlos bejahen wir unser Zeitalter der Radio, Kino, Phono, Elektro, Aero, Auto".18 Meyers CO-
OP-Konstruktionen sind als experimentelle Reformversuche zu bewerten, die der "nötigen 
umwandlung" der "übernommenen Ausdruckskultur" und der Etablierung einer "neuen kulturellen 
struktur" dienen sollen.19 Mit seinen CO-OP-Produkten erprobte Meyer also – ähnlich wie Teige 
mit seinen poetistischen Bildgedichten – neue kulturelle Ausdrucksformen, die auf experimenteller 
Prüfung und elementarer Gestaltung aufbauten. So untersuchte Meyer z.B. in seiner sogenannten 
Vitrine CO-OP "die spannungen neuzeitlicher materialien und packungen, und das wesen 
standardisierter gegenstände" oder in seinen CO-OP-Fotos Eigenschaften wie Materialität, Licht 
und Transparenz. Während Teige sich in seiner Theoriebildung des Poetismus vornehmlich an den 
Formen des russischen und französischen Konstruktivismus orientierte, ging Meyer – wie er selbst 
sagte – "den umweg über konstruktive malerei".20 Dieser Einfluß wird besonders deutlich erkennbar 
in der von Meyer redigierten Sondernummer der  Schweizer Avantgarde-Zeitschrift ABC. Beiträge 
zum Bauen (1926, Abb. 5). Hans Schmidt und Mart Stam, die sich in der Zeitschrift ABC  für den  
wissenschaftlichen Funktionalismus in der Architektur, gegen die künstlerische Komposition und 
für das mechanistische Leitbild der Maschine aussprachen, übertrugen Meyer die Redaktion des 
Heftes, um über die "modernen Richtungen in der Malerei" informiert zu werden, da sie – wie sie 
betonen – "bei ihnen mit uns übereinstimmende Ziele erkennen – das Bestreben, Farben und 
Formen auf ihre elementaren Werte zurückzubringen und dem Architekten damit für seine 
Aufgaben ein brauchbares Material zu liefern als das bisherige".21 

Meyer ist selbst in dem ABC-Sonderheft nur mit einer Fotografie vertreten. Das mit CO-OP. 
Construction 1926/I. betitelte Foto exemplifiziert aber geradezu in paradigmatischer Weise Meyers 
Verständnis der neuen elementaren und konstruktiv-plastischen Flächen- und Raumgestaltung.  
Meyers Maßstab ist die – wie er bereits 1924 bemerkte – "einfachste Einfachheit des Ausdrucks",22 
die er mit einer ursprünglich wirkenden, natürlichen Gegenstandsform, einer transparenten 
Materialität und mit Licht- und Schattenreflexen zu erzielen versucht. Einfachheit und Sachlichkeit 
kennzeichnen auch Meyers berühmtes Zimmer CO-OP (Abb. 6). Sein Verständnis der 
zukunftsweisenden modernen Kunstrichtungen verdeutlicht Meyer hauptsächlich durch die 
programmatische Auswahl der Manifeste und künstlerischen Werke. Das Heft wird mit dem 
berühmten Mauerbild und einem kurzen Manifest von Willi Baumeister eröffnet, in dem das 

                                                      
16 Hannes Meyer, "Die neue Welt". In: Das Werk 13 (1926), Heft 7. Zit. nach Hannes Meyer, Bauen und Gesellschaft. Schriften, Briefe, Projekte. 

Hg. v. L. Meyer-Bergner. Dresden 1980, S. 27. 
17 Vgl. dazu Meyers Selbstdarstellung im "Curriculum vitae". In: ders., Bauen und Gesellschaft, a.a.O., bes. S. 13. 
18 Hannes Meyer, "Das Theater Co-op". In: Das Werk. 11 (1924), Heft 12. Zit. nach Hannes Meyer, Bauen und Gesellschaft, a.a.O., S. 26. 
19 Vgl. Hannes Meyer, "Curriculum vitae", a.a.O., S. 13f. 
20 Ebd., S. 13. 
21 Hans Schmidt/Mart Stam, Redaktionsnotiz. In: ABC. Beiträge zum Bauen. 1. Nummer, 2. Serie (1926), S. 1. 
22 Hannes Meyer, "Das Theater Co-op", a.a.O., S. 26. 
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"Anfangsstadium" einer "neuen Generation" – Baumeister spricht gar von einem "neuen 
Geschlecht" –, beschrieben wird, die sich "im Kampf gegen Dekadenz und Trauer, gegen Mystik 
und Scheinheiligkeit" befindet.23  

 
(Abb. 5): Umschlag der Zeitschrift ABC. Beiträge zum Bauen, hg. v. Hannes Meyer,  2. Nummer, 2. Serie (1926). 

Der 'Kampf gegen die Dekadenz' legitimiert die therapeutische und utopische Intention der 
künstlerischen Avantgarde.24  In der Zukunftsgerichtetheit oder – wie Baumeister proklamiert –, "in 
der Bejahung und Aktivität dokumentiert sich die Wahrheit des Daseins".25 Dekadenz bedeutet 
demnach ein Rückschritt in ein individuelles, formloses Chaos und ein Sieg über die Dekadenz ist 
nur im Aufbau einer universalen Ordnung zu erkennen, wie man sie nicht nur im Werk 

                                                      
23 Vgl. Willi Baumeister. In: ABC. Beiträge zum bauen. Redaktion  Hannes Meyer. 2. Nummer, 2. Serie (1926), S. 1. - Meyer hatte Baumeisters 

Mauerbild von 1924 bereits vorab in der Zeitschrift Das Werk (Juli 1926) veröffentlicht; vgl. dazu auch M. Kieren, Hannes Meyer. Dokumente 
zur Frühzeit. Architektur- und Gestaltungsversuche 1919-1927, a.a.O.,  S. 114. 

24 Vgl. dazu ausführlicher Donald Kuspit, Der Kult vom Avantgarde-Künstler. Klagenfurt 1995, bes. Kap. 1. 
25 Willi Baumeister. In: ABC, a.a.O.; mit dieser These reflektiert Baumeister eine philosophische These Nietzsches, nach dem die Kunst im 

"wesentlichen Bejahung, Segnung, Vergöttlichung des Daseins" ist; vgl. Friedrich Nietzsche, "Der Wille zur Macht". Zit. nach: ders., 
Sämtliche Werke. Bd. 9. Stuttgart 1964, S. 553. 
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Baumeisters, sondern insbesondere in den frühen Arbeiten von Piet Mondrian oder Kazimir 
Malevich finden kann.  

 
(Abb. 6): Hannes Meyer, Zimmer CO-OP (1926). 

Meyer illustriert in seinem Sonderheft diesen universalen Weg denn auch mit der 'konstruktiven 
Malerei' von P. Mondrian, den neoplastischen Werken des belgischen Künstlers G. Vantongerloo 
und mit  raumbezogenen Arbeiten der sowjetrussischen Avantgarde, z.B. von K. Malevich, N. Gabo 
und El Lissitzky. Die Darstellung der wegweisenden Kunstrichtungen der neuen Gestaltung erfolgte 
in zwei Manifesten von Jan (Iwan) Tschichold und Laszlo Moholy-Nagy, die von Meyer am 
Anfang und Ende des Sonderhefts plaziert wurden. Tschichold resümiert aus der Analyse der 
malerischen Kunstismen – ganz im Einverständnis mit Meyer und Teige –, daß "das einzige, was in 
diesem Chaos restlos überzeugt, wirklich 'lebt', der Gegenwart gehört, die Werke der Ingenieure 
und Techniker, die Ingenieurbauten und Maschinen (sind). Man versucht von diesen Gegenständen 
das Wesentliche, die mathematische Folgerichtigkeit, zu übernehmen".26 Mit dieser Analogie 
rechtfertigt Tschichold die geometrische Abstraktion und den Elementarismus in der Malerei. 
Zugleich sieht er aber auch im gegenwärtigen Entwicklungszustand der Malerei, die noch den 
traditionellen ästhetischen und damit weitgehend zweckfreien Funktionen verhaftet ist, den 
                                                      
26 Jan (Iwan) Tschichold, "Die neue Gestaltung". In: ABC. Beiträge zum bauen. 2. Nummer, 2. Serie (1926), S. 2. Die hergeleiteten Analogien 

und Vergleiche zu den Merkmalen mathematischer und naturwissenschaftlicher Theorien, z.B. hinsichtlich der Allgemeingültigkeit, 
Folgerichtigkeit, Präzision oder Einfachheit, finden sich auch in zahlreichen Manifesten von Karel Teige und Hannes Meyer, vgl. dazu z.B. 
Teiges Interpretation der 'irrationalen Zahl π' zur Legitimierung der Erweiterug des Konstruktivismus durch den Poetismus; Karel Teige, 
"Poetismus", a.a.O., S. 199, dt. Übers., S. 46; bei Meyer z.B. seine berühmte Formel, auf die weiter unten noch näher eingegangen wird, nach 
der die zeitgemäßen Gegenstände sich als ein "Produkt der Formel: Funktion mal Ökonomie" errechnen lassen. Die 'Formel' wird von Meyer in 
mehreren Manifesten verwendet; vgl. z.B. Hannes Meyer, "Die neue Welt", a.a.O., S. 29 oder ders., "bauen". In: bauhaus. Zeitschrift für 
Gestaltung.  2. Jhg., Heft 4 (1928). Zit. nach ders., Bauen und Gesellschaft, a.a.O., S. 47. 
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experimentellen und vorläufigen Charakter. Nach konstruktivistischem Verständnis muß die 
Malerei zweckgerichtet sein, da sie "sich die Gestaltung der Gegenstände des wirklichen Lebens zur 
Aufgabe gestellt hat".27 Das Ziel der Malerei kann nur wie die "Einordnung des gesamten 
künstlerischen Schaffens in den Bau, in dem es ja erst Sinn erhält",28 liegen. Mit dieser Zielsetzung 
wird nicht nur die traditionelle Tafelmalerei, sondern auch die Malerei als eine zweckfreie 
autonome Kunst aufgehoben. Man kann allerdings nur erahnen, in welches Medium die neue 
Gestaltung die Malerei verwandeln soll. Der Verweis auf die Konterreliefs der russischen 
Avantgarde oder die sogenannten Proune von El Lissitzky, die auch in Meyers ABC-Heft vorgestellt 
werden und von Lissitzky selbst als "Umsteigestation von Malerei nach Architektur" bezeichnet 
wurden,29 zeigen an, daß die Malerei um die Gestaltung der dritten Dimension erweitert wird, 
indem nicht nur mit Farbe, sondern auch mit "wirklichen Stoffen: Blech, Draht, Glas, Holz usw."30 
gearbeitet wird.  

Nach Meyer und Teige ist zwar "die Existenzberechtigung der Kunst unbestritten, solange der 
spekulative Geist des Menschen nach einem graphisch-farbigen, plastisch-konstruktiven, 
musikalisch-kinetischen Niederschlag seiner Weltanschauung noch Bedarf hat",31 aber die im 
Konstruktivismus implizierte Forderung einerseits nach Autonomisierung und andererseits nach 
Utilitarisierung der Kunst zeigt den antinomischen Charakter der produktionsästhetischen Theorie 
bereits an, der – wie George Grosz und Wieland Herzfelde es bereits 1925 diagnostizierten – 
konsequenterweise zu einer "Liquidierung der Kunst" führt.32 Meyers CO-OP-Konstruktionen und 
Teiges poetistische Bild- und Filmgedichte versuchen diesem Bedürfnis nach Kunst zu entsprechen, 
indem sie in experimenteller Weise – in Analogie zur rational organisierten und (re-
)konstruierbaren wissenschaftlichen Laboratoriumsarbeit – mit elementaren Gestaltungsformen, 
Materialien und  technischen Medien (z.B. Fotografie, Typomontage) ein neues Sehen und eine 
neue Schönheit erproben (Abb.7, 8). Mit ihren ästhetischen Manifesten und künstlerischen 
Arbeiten, die als freie Kompositionen entworfen wurden, avancieren Karel Teige und Hannes 
Meyer Mitte der zwanziger Jahre zu den wegweisenden Vertretern einer auf dem  Konstruktivismus 
aufbauenden, ihrem eigenen Selbstverständnis nach politisch und ästhetisch revolutionären Kunst. 
Die ästhetischen Gemeinsamkeiten zwischen Meyer und Teige in ihrem Selbstverständnis einer 
neuen Kunst ließen sich – nicht unähnlich dem des L'Esprit Nouveau – als Merkmale eines 
'poetischen Konstruktivismus' bezeichnen. 

                                                      
27 Jan (Iwan) Tschichold, "Die neue Gestaltung", a.a.O., S. 3. 
28 Ebd. 
29 Vgl. El Lissitzky/Hans Arp (Hg.), Die Kunstismen. München/Leipzig 1925, S. XI. 
30 Jan (Iwan) Tschichold, a.a.O., S. 3. 
31 Hannes Meyer, Die neue Welt, a.a.O., S. 31. 
32 Vgl. George Grosz/Wieland Herzfelde, Die Kunst ist in Gefahr. Berlin 1925, bes. S. 13f. 
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(Abb. 7, 8): Karel Teige, Der Buchstabe N. Foto-Typomontage zu Vítězslav Nezvals Abeceda. Prag 1926.  

rechts: Hannes Meyer, Gestaltungsversuch / Arbeit Nr. 8: Lino CO-OP (1925/26). 
 

Tradition und wissenschaftliche Grundlegung der Architektur 

Gemeinsam ist Meyer und Teige auch die Kritik und die ablehnende Haltung gegenüber dem frühen 
Bauhaus. Teige kritisiert den 'expressiven Ästhetizismus' und Meyer – "vom beschränkten abc-
boden aus" – erscheint das Bauhaus ähnlich wie "'dornach – rudolf steiner', also sektenhaft und 
ästhetisch".33 Nach Teiges und Meyers konstruktivistischem Standpunkt, der tayloristische 
Prinzipien, Massen- und Maschinenästhetik verinnerlicht hatte, waren positive Ansätze im Bauhaus 
lediglich in Muches 'Stahlhaus', Breuers Stahlrohrstühlen oder Schlemmers abstrakten Bühnen- und 
Kostümentwürfen zu sehen. Eingefordert wurde, insbesondere von Teige, der dem Bauhaus die 
neuen sowjetrussischen Architektur- und Kunsthochschulen gegenüberstellte, der Entwurf und die 
Umsetzung einer "neuen baulehre". Eine Aufgabe, die Walter Gropius 1927, nachdem bereits Mart 
Stam abgelehnt hatte, bekanntlich Hannes Meyer übertrug. Es ist keineswegs überraschend, daß 
Meyer ans Bauhaus berufen und ein Jahr später sogar Gropius als Direktor des Bauhauses ablöste. 
Meyer hatte sich nicht nur durch seine frühen architektonischen Entwürfe und Bauten, z.B. für den 
gemeinnützigen Wohnungsbau (Gartenstadt Kiel-Gaarden oder Siedlung Freidorf), oder durch seine 
experimentellen CO-OP-Konstruktionen ausgezeichnet, sondern insbesondere die Manifeste (Die 
neue Welt, Sondernummer ABC) und die architektonischen Entwürfe zur Petersschule in Basel 
(1926) und zum Völkerbundpalast (1927) hatten ihn zu einem der anerkanntesten Repräsentanten 
der jungen europäischen Architekturavantgarde Mitte der 20er Jahre gemacht.  

Karel Teiges Beziehung und Weg zur Architektur ist weniger geradlinig. Bereits in den frühen 
Jahren schreibt er literarische Texte und experimentiert in den verschiedenen künstlerischen Medien 
(Graphik, Malerei, Collage). Er verfaßt Manifeste zur neuen revolutionären Ästhetik und  Kunst, 

                                                      
33 Vgl. Karel Teige, "Staatliches Bauhaus". In: Stavba 2 (1924) 12, S. 160-162; Hannes Meyer, Brief an Walter Gropius v. 3.1.1927, zit. nach 

Hannes Meyer, Bauen und Gesellschaft, a.a.O., S. 42.– 1930 erschien ein von Teige hg. Bauhaus-Sonderheft der Zeitschrift ReD (vgl. Abb. 9), 
in dem Teige und Meyer ihr Verständnis des  'neuen Bauhauses' dokumentierten; vgl. ReD 3 (1930) 5. 
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zur Literatur, Malerei, Fotografie und Film und er übernimmt zugleich in Prag durch seine 
zahlreichen Publikationstätigkeiten die Rolle des Vermittlers der neuesten europäischen 
Kunstströmungen.34 Nach einer mehrwöchigen Parisreise 1922, auf der er u.a. Le Corbusier und 
den Künstlerkreis um L'Esprit Nouveau kennenlernt, macht Teige in Form des bereits erwähnten 
Život-Almanachs die Prager Avantgarde mit dem französischen Purismus und russischen 
Konstruktivismus in der Kunst und Architektur bekannt. Im Jahr 1923 wird Teige schließlich die 
Redaktion der tschechischen Architekturzeitschrift Stavba übertragen, in der er zahlreiche 
Manifeste und Bauten nahezu der gesamten europäischen Architekturavantgarde veröffentlicht und 
die er in den 20er Jahren zu einer der renommiertesten Publikationsorgane des neuen Bauens 
macht.35  

Die gemeinsame Einstellung eines rein wissenschaftlichen Funktionalismus in der Architektur 
kristallisiert sich bei Teige und Meyer in ihren Manifesten Mitte der 20er Jahre heraus. Meyer und 
Teige proklamieren die Verwissenschaftlichung der Architektur, die sich gegen jede 
Künstlerästhetik und "fortführung der bautradition" wendet. Der mit dieser Transformation 
behauptete Traditionsbruch wird dabei unmittelbar mit einem Funktionalitäts- und einem 
Synchronizitätsgedanken verknüpft. So schreibt z.B. Hannes Meyer 1926 in seinem Manifest Die 
neue Welt: 

Die rückhaltlose Bejahung der Jetztzeit führt zur rücksichtslosen Verleugnung der Vergangenheit. Die 

alten Einrichtungen der Alten veralten, die Gymnasien und die Akademien. Die Stadttheater und die 

Museen veröden. Die nervöse Ratlosigkeit des Kunstgewerbes ist sprichwörtlich. Unbelastet von 

klassischen Allüren, künstlerischer Begriffsverwirrung oder kunstgewerblichem Einschlag erstehen an 

deren Stelle die Zeugen einer neuen Zeit: Muster-Messe, Getreide-Silo, Music-Hall, Flug-Platz, Büro-

Stuhl, Standard-Ware. Alle diese Dinge sind ein Produkt der Formel: Funktion mal Ökonomie. Sie sind 

keine Kunstwerke, Kunst ist Komposition, Zweck ist Funktion.36  

Die leitenden Werte und Maßstäbe werden scheinbar zeit- und ortlos von den Funktionen der 
Gegenstände selbst gegeben, die sich sozusagen als ein mathematisches 'Produkt der Formel: 
Funktion mal Ökonomie' errechnen lassen. Die Funktionen und die Konstruktionsprinzipien liegen 
'in den Sachen' selbst begründet und so wird Meyer in seinem Manifest nicht müde, auf die 
soziokulturellen Ausdrucksformen der Gegenwart und auf die technischen Innovationen der 
Moderne hinzuweisen. Die neuen, standardisierten und in Serie hergestellten Kulturgüter erscheinen 
als Produkt einer naturwissenschaftlichen Intelligenz und die von Meyer proklamierte 'neue 
kulturelle struktur' wird geradezu aus den natürlichen Entwicklungsprozessen, die durch Einfachheit 
und Zweckrationalität determiniert sind, abgeleitet. Meyers Strategie dabei ist eindeutig: Die 
proklamierte neue Kultur erscheint genau dann am überzeugendsten, wenn sie vorgibt, Natur zu 

                                                      
34 Einen Überblick zum Spektrum von Teiges publizistischen Tätigkeiten gibt die in den 60er Jahren hg. Werkausgabe (der letzte Band konnte 

erst nach dem politischen Umsturz in den 90er Jahren erscheinen); vgl. Karel Teige, Výbor z díla, 3 Bde., Praha 1966-1994. 
35 Zur Bedeutung Teiges in der tschechischen Architekturavantgarde vgl. auch Karel Teige, Architecture and Poetry. Sonderheft Rassegna 53/1 

(1993). 
36 Hannes Meyer, "Die neue Welt", a.a.O., S. 29. 
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sein.37  

Die 'rückhaltlose Bejahung der Jetztzeit' und die Ablehnung traditioneller ästhetischer Werte und 
Institutionen führt zur scheinbaren Überwindung der Geschichte und die ausschließliche 
Orientierung an der Gegenwart wird bei Meyer mit der aktuellen Entwicklung wissenschaftlich-
technologischer Innovationen synchronisiert, die funktional aufgebaut und rational rekonstruierbar 
sein müssen. Das funktionale Denken sprengt jedoch nicht nur die zeitlichen Grenzen zur 
Vergangenheit, sondern impliziert auch einen teleologischen Aspekt, der gleichermaßen als eine 
zukunftsgerichtete, soziale und ästhetische Utopie interpretiert werden kann:  

Unsere Wohnung wird mobiler denn je: Massenmietshaus, Sleeping-car, Wohnjacht und Transatlantique 

untergraben den Lokalbegriff der 'Heimat'. Das Vaterland verfällt. Wir lernen Esperanto. Wir werden 

Weltbürger.38 

 
(Abb. 9): Karel Teige, Umschlagillustration der Zeitschrift ReD (Revue Devětsilu), hg. v. Karel Teige, 3. Jhg., Heft 

5 (1930). 

                                                      
37 Zu diesem allgemeinen avantgardistischen Topos vgl. ausführlicher D. Kuspit, Der Kult vom Avantgarde-Künstler, a.a.O., auch Helmut 

Lethen, Verhaltenslehren der Kälte. Lebensversuche zwischen den Kriegen. Frankfurt/M. 1994. 
38 Hannes Meyer, "Die neue Welt", a.a.O., S. 28. 
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In Meyers Standard-Welt gibt es keine sprachlichen und nationalen Grenzen mehr. Die 
"konstruktive formenwelt kennt kein vaterland. sie ist der ausdruck internationaler gesinnung"39 und 
zielt auf den 'Weltbürger' ab, d.h. auf den neuen, mobilen Menschen in einer neuen, besseren 
Gesellschaft, die zukünftig keine territorialen und sprachlichen Grenzen mehr kennt. Die 
Gegenwartsorientierung und das rein funktionale Denken sind ebenso wie die 
Grenzüberschreitungen zum Kollektivismus und Internationalismus wesentliche Merkmale von 
Hannes Meyers und Karel Teiges intellektueller und (anti-) ästhetischer Weltanschauung. So 
schreibt z.B. auch Teige in seinem zweiten Manifest des Poetismus: 

Wir haben aus dem vollkommen internationalen Charakter der modernen Zivilisation die Konsequenz 

abgeleitet, daß wir die provinziellen und regionalen Horizonte der nationalen und staatlichen 

Zugehörigkeit verlassen müssen, wir haben uns der Geschichte (...) entfremdet und auf das Erbe (...) 

verzichtet. Das historische Vermächtnis der heimatlichen Werte hat uns übrigens nichts geboten, was 

Gültigkeit für den gegenwärtigen europäischen Zeitpunkt hätte.40 

Der sachliche Habitus der Konstruktivisten zielt auf eine elementare und universale Grundlegung 
und Gestaltung ab, in der weder national geprägte Stile noch individuelle Ausdrucksformen 
zugelassen sind. Er richtet sich damit gegen jede Form von Geschmacksästhetik oder 
Gesinnungsethik. "Der Konstruktivismus ist" – wie Ernö Kallai sagte – a-ethisch" und der Mensch 
ist – wie Lazslo Moholy-Nagy ergänzend hinzufügt – "nichts anderes als ein Ensemble von 
Funktionen".41 Insofern erscheint es konsequent, wenn Meyer das Ziel der Architektur darin sieht, 
"ein optimum an funktion zu erreichen".42 Ebenso wie die wissenschaftliche Erkenntnis intendiert 
der Konstruktivismus – zumindest programmatisch – eine objektive, zeitlose, kollektivistische und 
internationale Haltung, in der es keinen Spielraum für subjektive Einstellungen oder überkommene 
traditionelle Werte mehr gibt. Der propagierte radikale Traditionsbruch der künstlerischen 
Avantgarde gründet sich daher zum einen auf einer Sehnsucht nach Ursprünglichkeit und Reinheit 
der Erfahrung, die in der bildenden Kunst zur reinen Abstraktion führt, und zielt zum anderen auf 
eine Befreiung aus der Agonie des von traditionellen, falschen Werten befrachteten Lebens, die 
zum rationalen Aufbau einer neuen, gerechteren Welt führen soll. 

Der Traditionsbruch und die Umwandlung der ästhetischen Werte verändert auch die Rolle der 
Architektur in der künstlerischen Avantgarde. Wenn Meyer behauptet, daß "jedes Zeitalter seine 
eigene Form verlangt",43 dann scheint er zunächst einerseits an den bekannten futuristischen Gestus 
von der "ständigen Erneuerung der architektonischen Umwelt"44 anzuknüpfen und andererseits im 
                                                      
39 Hannes Meyer, "bauen", a.a.O., S. 47. 
40 Karel Teige, "Manifest poetismu", a.a.O., zit. nach der dt. Übers., S. 75. 
41 Vgl. Ernö Kállai, "Konstruktivismus". In: Jahrbuch der jungen Kunst. Leipzig 1924. Zit.nach  Hubertus Gaßner et al. (Hg.), 

Wechselwirkungen. Ungarische Avantgarde in der Weimarer Republik. Marburg 1986, 163-167. Für Kállai ist "das konstruktive Bewußtsein 
ahistorisch, (...), es erlebt sich selbst als vollkommen im Hier und Jetzt befindlich, als absolute Gegenwärtigkeit". Der Konstruktivismus ist die 
"ästhetische Paraphrase zur technisch-nützlichen, intellektuell exakten Organisations- und Produktionsmethode unserer modernen Zivilisation 
und Wissenschaft. Die letzte Folgerung aus dem Kubismus (...)" (ebd.). 

42 Hannes Meyer, "Curriculum vitae", a.a.O.,  S. 14. 
43 Hannes Meyer, "Die neue Welt", a.a.O., S. 29. 
44 Vgl. dazu z.B. das Manifest von Antonio St. Elia, "Die futuristische Architektur". Zit. nach C. Baumgarth (Hg.), Geschichte des Futurismus. 

Hamburg 1966, 217-221. Dort heißt es u.a.: "Das moderne Leben hat den Prozeß einer folgerichtigen stilistischen Weiterentwicklung in der 
Architektur zum Stillstand kommen lassen. Die Architektur löst sich von der Tradition. Man muß zwangsläufig von vorn anfangen" (219). 
Und: "Die Häuser werden kurzlebiger sein als wir. Jede Generation wird sich ihre eigene Stadt bauen müssen" (221). 
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Konsens mit der Gegenwartsorientierung und dem neuen Selbstverständnis der neuen Architektur 
zu stehen, wie sie z.B. von Ludwig Mies van der Rohe in seinen berühmten ‘Arbeitsthesen’ 
formuliert wurden, in denen die neue 'Baukunst' als "raumgefaßter Zeitwille" verstanden wird.45 
Aber Meyer und Teige gehen über diese Einstellungen noch hinaus, wenn sie die Architektur – 
zumindest programmatisch – durch eine rein wissenschaftliche Grundlegung und durch die 
Eliminierung ästhetisch-künstlerischer Werte zu erneuern versuchen. Für Meyer ebenso wie für 
Teige ist "Bauen ein technischer, kein ästhetischer Prozeß, und der zweckmäßigen Funktion eines 
Hauses widerspricht je und je die künstlerische Komposition".46 Aus dem wissenschaftlichen 
Funktionalismus – mit seinem ausschließlichen Geltungsanspruch eines zweckrationalen Denkens – 
scheint unmittelbar zu folgen, daß tradiertes Wissen für den gegenwärtigen oder zukünftigen 
architektonischen Entwurf weder sinnvoll noch nutzbringend sein kann, da "idealerweise und 
elementar gestaltet, unser Wohnhaus eine Wohnmaschinerie wird".47 Meyer und Teige verstehen 
die mit Anspielung auf Le Corbusiers puristische Architekturästhetik geäußerte These vom 'Haus 
als einer Maschine zum Wohnen' in einem wörtlichen,  d.h. wissenschaftlich-technischen und nicht 
– wie bei Le Corbusier – in einem ästhetischen Sinne. "Das Problem des Hauses" – so erläutert 
Teige in seiner "Dialektik der Architektur und Soziologie des Bauens", "ist ein Problem der 
Statistik und der Technologie".48 Die wissenschaftliche Grundlegung der Architektur erfordert 
daher empirische Untersuchungen zum sozialen Verhalten der Menschen und damit wird die 
soziologische Methode zum Fundament der Architektur, wobei – wie Teige betont – "nur der 
historische Materialismus als wahre wissenschaftliche Soziologie betrachtet werden kann, weil nur 
er die Gesetze der dialektischen Entwicklung der Gesellschaft und Kultur richtig versteht".49 Das 
'richtige Bauen' gründet sich nach Teige zum einen auf einer sozialwissenschaftlich-empirischen 
Analyse der bestehenden Situation (Statistik) und die realen Wohnprobleme werden auf dieser 
wissenschaftlichen Grundlage, die mit einer richtigen sozialpolitischen Einstellung verbunden ist, 
und der Anwendung technologischer Innovationen gelöst, wobei diese Lösung der Wohnprobleme 
auf die Erziehung des neuen Menschen in einer neuen sozialistischen Gesellschaft abzielt.  

In Meyers Manifest bauen (1928) lassen sich weitgehend dieselben Argumente und eine ähnliche 
Position finden: 

bauen ist ein biologischer vorgang. bauen ist kein ästhetischer prozeß. elementar gestaltet wird das neue 

wohnhaus nicht nur eine wohnmaschinerie, sondern ein biologischer apparat für seelische und körperliche 

bedürfnisse.50 

Nach Meyers "funktionell-biologischer auffassung des bauens"51 ist das neue Haus ein "soziales 

                                                      
45 Vgl. dazu Ludwig Mies van der Rohe, "Arbeitsthesen". In: Hans Richter (Hg.), G Material zur elementaren Gestaltung. Heft 1 (1923), S. 3.; 

vgl. auch ders., "Baukunst und Zeitwille". In: Der Querschnitt 4 (1924), S. 31-32; dort heißt es: "Man kann nicht mit zurückgewandtem Blick 
vorwärtsschreiten und nicht Träger eines Zeitwillens sein, wenn man in der Vergangenheit lebt" (ebd. S. 31). 

46 Hannes Meyer, "Die neue Welt", a.a.O., S. 29. 
47 Ebd. 
48 Karel Teige, Nejmenší byt (Die Kleinstwohnung). Praha 1934, S. 21, engl. Übers., a.a.O., S. 9. 
49 Ebd., S. 22, engl. Übers. S. 10; vgl. dazu auch Teiges Bauhauvorlesungen als ersten Versuch einer wissenschaftlichen Grundlegung in Form 

einer Soziologie der Architektur, Karel Teige, "k sociologii architektury" ("Zur Soziologie der Architektur"). In: ReD 3 (1930) 6-7, S. 163-223. 
50 Hannes Meyer, "bauen", a.a.O., S. 47.  
51 Ebd. 
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werk" und ein "industrieprodukt, und als solches ist es ein werk der spezialisten: volkswirte, 
statistiker, hygieniker, klimatologen, betriebswissenschaftler, normengelehrte, wärmetechniker ... 
der architekt? ... war künstler und wird ein spezialist der organisation!"52  Die Architektur als reine 
Wissenschaft vom Bauen ist zwar nicht geschichtslos, aber die 'rationellen Bebauungsweisen' 
orientieren sich wie auch die anderen wissenschaftlichen Tätigkeiten nicht an historischen 
Vorbildern oder tradierten Werten, sondern sind sowohl von Seiten des Architekten (Produzenten) 
als auch von Seiten des Nutzers (Rezipienten) nach sachlichen, d.h. objektiven und rationalen 
Kriterien (Funktionalität, Ökonomie) zu bewerten und zu beurteilen. Soweit die von Teige und 
Meyer proklamierte Manifestation des wissenschaftlichen Funktionalismus, der als ein typischer 
Ausdruck einer sogenannten Programmavantgarde verstanden werden kann,53 denn es ist weder im 
architektonischen Werk von Meyer noch im Werk von Teige bzw. in den architektonischen 
Entwürfen und Bauten der mit Teige engstens verbundenen Architekten, wie z.B. Jaromír Krejcar 
oder Jan Gillar, erkennbar, daß dieser proklamierte wissenschaftliche Funktionalismus in der 
Architektur jemals realisiert wurde.   

Dieses Mißverhältnis zwischen Theorie und Praxis des wissenschaftlichen Funktionalismus bzw. 
zwischen Anspruch und Realisierung des architektonischen Entwurfs wird z.B. besonders deutlich 
in Meyers und Wittwers Entwürfen für die Petersschule in Basel (Abb. 10) oder den 
Völkerbundpalast in Genf (Abb. 11). Zunächst ist festzustellen, daß es keinen 'formalen 
Automatismus' in der architektonischen Umsetzung empirischer Analysen und technologischer 
Innovationen gibt. Aus einer beschreibenden Analyse sozio-kultureller Situationen lassen sich keine 
vorschreibenden Handlungsanweisungen ableiten, wie zu entwerfen und zu bauen sei. Es muß noch 
– wie Teige sagt – "die richtige Tendenz" oder – wie Meyer es nennt – die "richtige baugesinnung" 
hinzukommen. Um das 'optimum an funktionen' zu erreichen, müssen diese Funktionen erst einmal 
ausgewählt und als Entwurfsziele benannt werden. So sieht Meyer ein wesentliches Entwurfsziel 
der Petersschule darin, "wesentliche Elemente des Schulbaus in die Luft zu verlegen und das 
Schulleben fern vom Erdboden zu entwickeln".54 Mit dieser Funktionsbestimmung rechtfertigt 
Meyer die Notwendigkeit einer Freifläche im Obergeschoß und die Anwendung technologischer 
Innovationen führen Meyer und Wittwer zu einer imposanten freihängenden Kragkonstruktion, die 
zum einen als schutzgebendes Vordach und zum anderen als "Tummelplatz" für die Schüler 
konzipiert war.  
 

                                                      
52 Ebd., S. 48f. 
53 Zum Begriff der Programmavantgarde vgl., die Einleitung in Wolfgang Asholt/Walter Fähnders (Hg.), Manifeste und Proklamationen der 

europäischen Avantgarde (1909-1938). Stuttgart 1995; auch dies., "Die ganze Welt ist eine Manifestation". Die europäische Avantgarde und 
ihre Manifeste. Darmstadt 1997. 

54 Hannes Meyer, "petersschule in basel (1926)". In: Ders., Bauen und Gesellschaft, a.a.O., S. 32f. 
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(Abb. 10): Hannes Meyer / Hans Wittwer, Überarbeitete Fassung der Petersschule in Basel (1927). 

Nach einem rein funktionalistischen Verständnis ist die Kragkonstruktion, zumindest in 
konstruktiver und ökonomischer Hinsicht, nicht zu rechtfertigen. Um die Nutzung der Freifläche als 
Tummelplatz für die Schulkinder zu erfüllen, wären, um die entsprechenden Lastabtragungen zu 
erreichen, enorme Aufwendungen notwendig. Aber die Konstruktion des lediglich an vier 
Drahtseilen abgehängten Kragarms führt nicht nur zu statischen und ökonomischen Problemen. Die 
Gestaltung und Konstruktion der Freifläche im Obergeschoß wäre auch – ohne jeden 
Funktionsverlust – mit einigen Stützen  realisierbar gewesen. Offenbar wollten Meyer und Wittwer 
mit dieser modernen Konstruktionstechnik den Leitsätzen der konstruktivistischen Internationale 
und der ABC-Gruppe entsprechen, die gleichermaßen für die technische Anwendung innovativer 
Materialien und moderner Konstruktionen eintraten.55 Die Stahl-Hängekonstruktion fungiert in 
Meyers und Wittwers Entwurf als ein symbolisches Zeichen, daß aufgrund seiner Innovation 
sozusagen einen Wert an sich repräsentiert und zugleich auf einen zentralen Topos, auf das – wie 
Adolf Max Vogt es genannt hat – "Schwebesyndrom der europäischen Architekturavantgarde" 
verweist.56 

 
(Abb. 11): Hannes Meyer / Hans Wittwer, Wettbewerbsentwurf für den Völkerbundpalast Genf (1927). 

                                                      
55 Vgl. dazu Sima Ingberman, ABC. Internationale Konstruktivistische Architektur 1922-1938. Braunschweig 1997; auch Bernd Finkeldey et al. 

(Hg.), K.I. Konstruktivistische Internationale Schöpferische Arbeitsgemeinschaft 1922-1927. Utopien für eine europäische Kultur. Düsseldorf 
1992. 

56 Vgl. Max Adolf Vogt, "Das Schwebe-Syndrom in der Architektur der Zwanziger Jahre". In: Institut für Geschichte und Theorie der Architektur 
der ETH Zürich (Hg.), Das architektonische Urteil. Basel 1989. 
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Auch der von Meyer und Wittwer dem Entwurf zur Petersschule beigegebene "rechnerische 
Nachweis der Beleuchtungsstärke aller Schulräume auf Tischhöhe"  (Abb. 12) suggeriert eine 
wissenschaftlich-empirische Grundlegung der architektonischen Formgebung, die allerdings weder 
mathematisch noch in anderer Weise rational herleitbar ist. Meyers Berechnungen geben vor, eine 
den architektonischen Entwurf bestimmende Grundlage zu sein, aber tatsächlich kann mit dem 
Belichtungsnachweis keine Rechtfertigung für die Bauform oder die Gestaltung der Schule gegeben 
werden. Meyers Entwürfe erscheinen daher als eine – wie Winfried Nerdinger sagt – "Mischung aus 
stilisierter und symbolischer Konstruktion mit 'wissenschaftlicher' Baubeschreibung"57 und 
entsprechen keineswegs den proklamierten Leitsätzen einer neuen sachlichen, anti-künstlerischen 
Baulehre.  

 
(Abb. 12): Hannes Meyer / Hans Wittwer, Petersschule in Basel (Wettbewerbsentwurf 1926). 

                                                      
57 Winfried Nerdinger, "'Anstößiges Rot'. Hannes Meyer und der linke Baufunktionalismus – ein verdrängtes Kapitel Architekturgeschichte". In: 

Bauhaus-Archiv Berlin (Hg.), hannes meyer 1889-1954. architekt, urbanist, lehrer, a.a.O., S. 19. 
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Karel Teiges Forderung eines wissenschaftlichen Funktionalismus fand in der tschechischen 
Künstler- und Architektengruppe Devĕtsil im wesentlichen keine Zustimmung. Die Mehrzahl der 
Devĕtsil-Architekten wandte sich gegen Teiges radikal-konstruktivistische Position und trat, wie 
z.B. Jaromír Krejcar, für einen 'künstlerischen'  oder, wie z.B. Karel Honzík, für einen 'emotionalen' 
Funktionalismus ein oder, wie z.B. E. Linhardt, V. Obrtel oder L. Žák, orientierten sich weiterhin 
an Le Corbusiers puristischer Architektursprache. In diesem Sinne definierte Vít Obrtel die 
Architektur als "Harmonie von Wissenschaft + Poesie" und das Ziel der Architektur sah er – ganz 
im Sinne der puristischen Ästhetik des L’Esprit Nouveau – in der Bildung eines "harmonischen 
Gleichgewichts zwischen Maschine und Geist".58 In der zweiten Hälfte der 20er Jahre kommt es 
daher zu einer Ausdifferenzierung der architekturtheoretischen Positionen innerhalb der Künstler- 
und Architektengruppe Devĕtsil und es entwickeln sich unterschiedliche funktionalistische 
Standpunkte. 

Interessant, da sie zugleich von Teiges ästhetischer Theorie ausgehen und gegen Teiges 
Architekturtheorie gerichtet sind, sind einige architektonische Entwürfe und Bauten von Jaromír 
Krejcar. Mit diesen Entwürfen, z.B. mit dem multifunktionalen Stadthaus Olympic (Prag 1925/26, 
Abb. 13) oder der Villa Gibian (Prag 1929, Abb. 14) versucht Krejcar, die poetistische Ästhetik in 
die Architektur zu übersetzen. Einige von Krejcars Entwürfen und Bauten können als poetistischer 
Konstruktivismus in der Architektur bezeichnet werden, da sie einer architektonischen Übersetzung 
von Teiges ästhetischer Theorie einer Poesie für alle Sinne sehr nahe kommen.59 Teige selbst trat 
dagegen für eine strikte Trennung von Kunst und Architektur ein und forderte, verstärkt 1925 nach 
seiner Reise in die UdSSR, die Verwissenschaftlichung der Architektur. Eine zumindest 
angenommene architektonische Umsetzung von Teiges radikal-konstruktivistischen Standpunkt 
kann man lediglich in einigen Entwürfen und Bauten von Jan Gillar erkennen. In Teiges eigenem 
Wohnhaus oder in den sogenannten Französischen Schule (Prag 1931-34, Abb. 15) versuchte Gillar 
– durchaus ähnlich wie Meyer und Wittwer zu ihrem Entwurf der Petersschule – eine rationale 
Rechtfertigung für die Funktionsbestimmung und Formfindung zu geben. Allerdings können auch 
ähnliche Argumente gegen die, unter rein funktionalistischen Gesichtpunkten betrachtet, 
fragwürdige 'Mischung symbolischer Formen und wissenschaftlicher Baubeschreibung' – wie man 
sie auch in den Französischen Schulen von Gillar findet – vorgebracht werden.60 

 

 

 

                                                      
58  Vgl. Vít Obrtel, "O architekturu", in: ReD 1 (1927/28) 1, S. 182f. 
59 Vgl. dazu auch Krejcars gegen Teiges wissenschaftlichen Funktionalismus gerichtetes Manifest "Architektura – umĕní nebo vĕda?" In: Rozpravy 

Aventina III (1927/28). Engl. Übers. unter dem Titel "Architecture – art or science?" in: R. Švacha (Hg.), Jaromír Krejcar 1895-1949. Praha 
1995, S. 166-167. 

60  Zu Teiges und Gillars Verständnis eines wissenschaftlichen Funktionalismus vgl. ausführlicher R. Švácha (Hg.), Forma sleduje vĕdu. Teige, 
Gillar a evropský vĕdecký funkcionalismus 1922-1948 / Form Follows Science. Teige, Gillar and European Scientific Funktionalism 1922-1948. 
Praha 2001. 
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(Abb.13): Jaromír Krejcar, 
Entwurfszeichnung zum Stadthaus 
Olympic in Prag (1925/26). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
(Abb. 14): Jaromír Krejcar, Ansicht der 
Villa Gibian in Prag (1929). 
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Teiges und Meyers Angriff und Le Corbusiers Verteidigung der Architektur  

Der Traditionsbruch und das Verhältnis von Wissenschaft und Kunst bestimmen auch einen der 
wohl aussagekräftigsten architekturtheoretischen Diskurse der klassischen Moderne. In der 
Auseinandersetzung um den Entwurf für das sogenannte Mundaneum zwischen Karel Teige und Le 
Corbusier spielen das neue Selbstverständnis des wissenschaftlichen Funktionalismus und das 
Verhältnis des Architekten zur architektonischen Tradition die dominante Rolle. Erwähnenswert ist 
zunächst die außergewöhnliche Beziehung, die Le Corbusier zur tschechischen künstlerischen und 
architektonischen Avantgarde unterhielt. Le Corbusiers  puristische Architekturästhetik hat  in 
keinem anderen Land eine so große Anerkennung und Bedeutung erfahren wie in der ersten 
Tschechoslowakischen Republik. Le Corbusier konnte zwar selbst in der Tschechoslowakei keine 
seiner architektonischen oder städtebaulichen Entwürfe realisieren, aber sein Einfuß sowohl auf die 
architektonische Theoriebildung in der tschechischen modernen Architektur  und Avantgarde als 
auch auf die Entwicklung des modernen Bauens insbesondere in den 20er und 30er Jahren in der 
Tschechoslowakei kann kaum hoch genug eingeschätzt werden.61   

Nach der Erstveröffentlichung von Le Corbusiers Entwurf einer Ville contemporaine de 3 millions 
d’habitants, der zuerst auf dem Salon d'automne im Juni 1922 in  Paris gezeigt wurde, seiner 
Modelle eines 'Serienhauses' (Maison Citrohan)  und seines Manifestes Architecture et purisme im 
Život-Almanach62 und noch verstärkt durch seine erste Vortragsreise nach Prag, die von Teige 1924 
im Rahmen einer internationalen Vortragsreihe organisiert wurde, an der u.a. auch Adolf Loos und 
Walter Gropius teilnahmen,63 avancierte Le Corbusier zum Vorbild der tschechischen 
Architekturavantgarde. Die Bewunderung der jungen Prager Architekten ging sogar soweit, daß 
sich einige Mitglieder der Architektursektion der Devětsil-Gruppe (J. Fragner, K. Honzík, E. 
Linhart, V. Obrtel) zu den – wie sie sich selbst nannten – "puristischen Vier" zusammenschlossen.64  

Erst mit Teiges konstruktivistischen Manifesten nach 1925 wird eine zunehmende ideologische, 
d.h. wissenschaftliche wie politische Radikalisierung seines architekturtheoretischen Standpunktes 
und damit gleichzeitig eine zunehmend kritische  Distanzierung von der puristischen Ästhetik 
erkennbar. Teiges radikaler Ansatz eines rein wissenschaftlichen Funktionalismus in der 
Architekturtheorie, der das 'poetische Element' bzw. die Relevanz ästhetischer Kategorien beim 
architektonischen Entwurf bestreitet, führt zur Eliminierung des Purismus als theoretische 
Grundlage und "ästhetische Kontrolle", wie Teige es noch in seinen frühen Manifesten propagiert 

                                                      
61 Zur Bedeutung Le Corbusiers für die Prager Avantgarde vgl. Otakar Máčel, "L'Esprit Nouveau in Prag". In: Stanislaus von Moss (Hg.), Le 

Corbusier und die Industrie 1920-1925. Berlin 1987, S. 160-163. Vgl. dazu auch die erste größere 'wissenschaftliche' Publikation der 
tschechischen Akademie der Kunst von Mirko Novák, "Le Corbusierova prostorová estetika / L'Esthétique de L'espace selon Le Corbusier. 
Praha 1929.  

62 Da aus finanziellen Gründen die Zeitschrift L'Esprit Nouveau von Juni 1922 bis November 1923 nicht erscheinen konnte, wurde Le Corbusiers 
Entwurf einer Zeitgenössischen Stadt für drei Millionen Einwohner und das Manifest Architektur und Purismus zum ersten Mal im Život-
Almanach publiziert, noch bevor Le Corbusier das Projekt im Herbst 1923 in seinem Buch Vers une architecture einer größeren internationalen 
Öffentlichkeit vorstellen konnte. Vgl. Le Corbusier-Saugnier, "Architecture et purisme". In: J. Krejcar (Hg.), Život II. Sborník nové krásy. 
Praha 1923, S. 81-85. Tschech. Übers. v. K. Teige, "Architektura a purismus". In: ebd., S. 74-80. – Zur Ville contemporaine und Maison 
Citrohan vgl. W. Boesiger (Hg.), Le Corbusier et Pierre Jeanneret. Œuvre complète de 1910-1929. Zürich 1956, S. 34-39 u. S. 45-47; vgl. auch 
Stanislaus von Moos, Le Corbusier. Elemente einer Synthese. Frauenfeld 1968, S. 92ff. u. S. 179ff. 

63 Die Vorträge wurden z.T. in Auszügen in Stavba publiziert, vgl. Stavba, 3. Jhg. (1924/25); zur Vortragsreihe vgl. auch O. Máčel/S. v. Moos, 
in: archithese 6 (1980). 

64 Zur Architektursektion in der Prager Künstlergruppe Devĕtsil vgl. Rostislav Švácha, "Karel Teige and the Devětsil Architects". In: Rassegna 
53/1 (1993), S. 6-20. 
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hatte,65 und leitet damit schließlich den endgültigen Bruch mit Le Corbusier ein (Abb. 16).66 

 
(Abb. 15): Jan Gillar, Ansicht der Französischen Schulen in Prag (1934). 

 
(Abb. 16): Karel Teige, Umschlagillustration zu Stavba a báseň (Bau und 
Gedicht). Prag 1927. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Inhaltlich waren es vornehmlich zwei Kritikpunkte, die Teige nun in seinen z.B. in den 
Zeitschriften Stavba und ReD veröffentlichten Berichten und Kritiken zu Le Corbusiers Projekten, 
Bauten und theoretischen Abhandlungen wie z. B. Une maison - un palais immer wieder 
herausstellte: den negativen Einfluß traditioneller ästhetischer Kategorien auf den architektonischen 
Entwurf und die falsche 'soziale Orientierung'. Während seines  Prag-Aufenthalts im Jahr 1928 ging 

                                                      
65 Vgl. Karel Teige, "Naše základna a naše cesta" ("Unsere Grundlage und unser Weg"). In: Pásmo 1 (1924) 3, S. 1f., wiederabgedr. in: Š. Vlašín 

et al. (Hg.), Avantgarda známá a neznámá. Bd. 1. Praha 1971, S. 607-618. Dort heißt es u.a.: "die Methode = der Konstruktivismus, die 
ästhetische Kontrolle =  der Purismus". – Die frühe Rezeption des Purismus führt zu einer Vorstufe in der Entwicklung der tschechischen 
Avantgarde zum Konstruktivismus und zwar sowohl als Basis der funktionalistischen Architektur als auch als theoretische Grundlage des 
Poetismus. 

66 Besonders augenfällig wird die Eliminierung des Purismus im Wiederabdruck des Manifestes Unsere Grundlage und unser Weg in Teiges 
1927 erschienenem Buch Stavba a báseň (Bau und Gedicht). Die Passagen zum Purismus als 'ästhetische Kontrolle' wurden von Teige aus dem 
Manifest herausgestrichen. Diese Form der 'Liquidierung' der puristischen Ästhetik ist mehr als nur eine symbolische Geste; vgl. dazu Karel 
Teige, Stavba a báseň. Praha 1927, S. 175f.  
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Le Corbusier – wie er selbst berichtet – auf Teiges "maschinistische Kleingläubigkeit" in einem 
mehrstündigen freien Vortrag zum Thema Les Téchniques sont l’assiette même du Lyrisme ein, den 
er im sogenannten Osvobozené divadlo (Befreiten Theater) hielt.67 Die Reaktionen auf Le 
Corbusiers Auftritt in Prag waren – soweit man es aus den Zeitschriften, Tagebüchern und 
Erinnerungen der tschechischen Avantgardekünstler rekonstruieren kann – geradezu enthusiastisch. 
Sowohl in der öffentlichen Kritik als auch in den avantgardistischen Künstlerkreisen wurde Le 
Corbusiers Werk – wie Teige es selbst formuliert – als "Anbeginn einer neuen Epoche" und 
"Initiative und Grundwert für die moderne Weltarchitektur" vorgestellt.68 Le Corbusier wußte sehr 
wohl, daß er seine außergewöhnliche Popularität in Prag und seinen Einfluß auf die moderne 
Architektur in der ersten tschechoslowakischen Republik weitgehend Teiges Vermittlungsfunktion 
zu verdanken hatte, aber sein "einstiger großer Gönner" war nun – wie Le Corbusier mit großem 
Bedauern feststellen mußte – zu seinem "jetzigen großen Gegner" geworden (Abb. 17).69  

 
(Abb. 17): Karel Teige, Le Corbusier, Jan Koula, Oldřich Tyl 
in Prag (1928). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Teiges endgültiger Bruch mit Le Corbusier ist das Ergebnis der öffentlich geführten 
Auseinandersetzung um das von Paul Otlet konzeptionell und von Le Corbusier architektonisch 
entworfene Mundaneum-Projekt. Teiges und Le Corbusiers Kontroverse um den Entwurf einer 
"Stadt der Weltkultur" repräsentiert zweifelsohne einen der bedeutendsten, aber zugleich auch 
unbekanntesten architekturtheoretischen Diskurse der klassischen Moderne.70 Diese 
                                                      
67 Vgl. dazu Le Corbusier, "Obrana architektury. Odpovĕd‘ Karlu Teigemu" ("Verteidigung der Architektur. Antwort an Karel Teige". In: Musaion 

(1931), S. 36. 
68  K. Teige, "Odpovĕd‘ Le Corbusierovi" ("Antwort an Le Corbusier"). In: ebd., S. 52. 
69 Le Corbusier in einem Interview mit Adolf Hoffmeister, in: Rozpravy Aventina (1928); wiederabgedr. in: A. Hoffmeister, Piš jak slyšíš. Kniha 

interviewů. Praha 1931, S. 52-58. 
  
70  Dokumentiert ist diese Kontroverse in den Texten: Karel Teige, "Mundaneum". In: Stavba 7 (1928/29), S. 145-155; Le Corbusier, "Obrana 
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Auseinandersetzung zeigt in besonders anschaulicher Form die Zerrissenheit und Zersplitterung der 
europäischen Architekturavantgarde um 1930.  

Nach der enttäuschenden Niederlage beim Wettbewerb um den Völkerbundpalast in Genf, 
arbeiteten Le Corbusier und seine Mitarbeiter zeitweilig parallel an zwei größeren architektonischen 
und städtebaulichen Entwürfen: dem Centrosojuz und dem Mundaneum. Das Mundaneum sollte die 
gesamte vergangene und gegenwärtige Weltkultur und die "universale Interdependenz von 
Kollektiven und Individuen über die Grenzen der Nationalität und der Staaten hinaus, eine 
Internationalisierung von Kultur und Zivilisation und schließlich eine siegreiche fortschreitende 
Kooperation der zwei Milliarden Menschen auf dem Globus" ausdrücken.71 Kurzum: Das 
Mundaneum sollte gewissermaßen einen "umfassenderen und wirklichkeitsnäheren Völkerbund" 
repräsentieren. Der städtebauliche Entwurf der "internationalen Stadt" sah vor, das  Mundaneum am 
Genfer Seeufer, zwischen Grand-Saconnex und Prégny, auf einer Hochebene zu plazieren und 
verkehrstechnisch an die Stadt Genf anzubinden (Abb. 18). In seinem kritischen Bericht 
Mundaneum geht Teige, der das projektierte Gelände eines "erweiterten Völkerbundes" auf einer 
Paris-Reise via Genf auch persönlich in Augenschein nahm, ausführlich und detailliert auf die 
konzeptionelle, urbanistische und architektonische Konzeption des Mundaneums ein, um auf einer 
breiten empirischen Basis zu einer zunächst durchaus ausgewogenen Bewertung zu kommen: 

Bei einem gründlichen Studium des von Le Corbusier und P. Jeanneret entworfenen imposanten Projekts 

für das 'Mundaneum' erkennen wir, sowohl in bezug auf das Gesamtkonzept als auch hinsichtlich der 

vielen, gut konzipierten architektonischen Details (...) all jene Qualitäten, die dem Werk von Le Corbusier 

Bewunderung und Achtung in der internationalen Öffentlichkeit verliehen und ihm den führenden Platz in 

der Geschichte der internationalen modernen Architektur gesichert haben.72 

Aber nach dieser respektvollen Anerkennung geht Teige auch auf den "architektonischen Irrtum 
und Fehler" in Le Corbusiers städtebaulichem und architektonischem Entwurf ein: "Die 
Gesamtkonzeption wirkt, wie sie im Plan Nr. 1077 zu lesen ist, so antiquiert, daß sie einen geradezu 
unverständlich historischen Eindruck vermittelt. (...) Die axonometrische Ansicht des gesamten 
Mundaneums hinterläßt den Eindruck einer Luftaufnahme von altertümlichen Ausgrabungen".73 In 
seinen Kritikpunkten hebt Teige einerseits die strenge Ausrichtung an den beiden Hauptachsen und 
den Gebrauch historisierender, unzeitgemäßer architektonischer Formen wie z.B. die Form der 
stufenförmigen Pyramide für das Weltmuseum und andererseits die Anwendung des Goldenen 
Schnittes und der sogenannten tracés régulateurs (Maßregler) hervor. Teige benutzt diese 
Merkmale zu einer grundsätzlichen Kritik an Le Corbusiers Architekturästhetik. Statt die 
architektonischen Formen aus den Funktionen, die der zu gestaltende Raum zu erfüllen hat, sachlich 
zu entwickeln, bedient sich Le Corbusier – so Teiges Kritik – "apriorischer Formkonzepte", den 
sogenannten platonischen Körpern, und traditioneller ästhetischer Kategorien, um gleichermaßen 

                                                                                                                                                                                                 
architektury. Odpovĕd‘ Karlu Teigemu" ("Verteidigung der Architektur. Antwort an Karel Teige", a.a.O., S. 27-52 und Karel Teige, "Odpovĕd‘ 
Le Corbusierovi" ("Antwort an Le Corbusier"), a.a.O., S. 52f.; vgl. auch die übersetzten Auszüge dieser Kontroverse: K. Teige, "Mundaneum", 
engl. Übers. in: Oppositions 4 (Okt. 1974), Reprint: M. Hays (ed.), Oppositions Reader. New York 1998, S. 589-597, dt. Übers. in: Archithese 6 
(1980); Le Corbusier, "In Defense of Architecture". In: Oppositions, a.a.O., S. 599-614.  

71 Karel Teige, "Mundaneum", a.a.O., S. 145f. 
72 Ebd. 
73 Ebd. 
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Harmonie und Monumentalität in den architektonischen Proportionen auszudrücken: 

(Das Mundaneum ist) ein Projekt, das nicht aus einer sachlichen und rationalen Analyse des Programms 

entstanden ist (...), sondern aus einer apriorischen und ästhetischen, aus einer abstrakten, geometrischen 

Spekulation, die einer historischen Schablone folgt. Es handelt sich hier um keine Lösung, Realisierung 

oder Konstruktion, sondern um eine Komposition. Eine Komposition. Mit diesem Wort kann die gesamte 

architektonische Schuld des 'Mundaneums' ausgesprochen werden.74 

Die "Komposition einer Stadt" ist – und hier nimmt Teige den radikal-anti-künstlerischen 
Standpunkt der ABC-Gruppe um Mart Stam, Hans Schmidt und Hannes Meyer ein – Ausdruck 
"ideologischer und metaphysischer Vorstellungen". Und Teige schließt resümierend seine Kritik 
mit den Worten: "Als Fiasko von ästhetischen Theorien und traditionalistischem Aberglauben zeigt 
das Mundaneum alle Gefahren des Mottos: Haus = Palast, d.h. der utilitären Architektur zusammen 
mit einem künstlerischen 'Überbau' und einer 'Dominante'". Der einzige Weg – so Teiges Rat an Le 
Corbusier – wäre "zur ursprünglichen soliden Realität zurückzukehren, die mit dem Motto 'Ein 
Haus ist eine Maschine zum Wohnen' genau bezeichnet wird und daher im Sinne einer 
wissenschaftlichen, technischen und industriellen Architektur arbeitet".75 

 

An Le Corbusiers ausführlicher Erwiderung, die er 1929 auf seiner Reise nach Moskau verfaßte,76 
sind verschiedene Aspekte bemerkenswert: Zum einen die Tatsache, daß Le Corbusier – wie er 
selbst des öfteren betont – überhaupt zum ersten Mal öffentlich auf eine Kritik an seinen 
theoretischen und praktischen Arbeiten eingeht und dabei sogar Teiges Argumentation weitgehend 
zustimmt: 

Ihre Argumente, wie Sie sie in ihren objektiven Ausführungen darlegen, sind im Grunde auch meine 

Argumente, so wie ich sie in 'L’Esprit Nouveau', in meinen Büchern und meinen Werken formuliert habe, 

und begegnen daher einem gleichgesinnten Menschen.77 

 Zum anderen erscheint es bemerkenswert, wie Le Corbsuier seinen eigenen Standpunkt – den er 
selbst als "architektonischen Lyrismus" bezeichnet – im Rahmen seiner Auseinandersetzung mit 
Teige gegen andere Formen der konstruktivistischen und funktionalistischen Architektur(theorie) 
abgrenzt und verteidigt. Le Corbusier wendet sich in seiner Antwort eigentlich gar nicht gegen 
Teige, den er geradezu in freundschaftlicher Verbundenheit als "Dichter" anspricht,78 d.h. als 
Schöpfer einer 'Poesie für alle Sinne' und der poetistischen Bildgedichte, sondern polemisiert 

                                                      
74 Ebd. 
75 Ebd. 
76  Zu Le Corbusiers Moskau-Reise vgl. J.-L. Cohen, Le Corbusier and the Mystique of the USSR. Theories and Projects for Moscow 1928-1936. 

Princeton 1992. – In der sowjetrussischen Architekturavantgarde gab es während Le Corbusiers Moskau-Aufenthalt einen Streit zwischen 
Konstruktivisten (z.B. Vesnin) und Funktionalisten (z.B. Leonidov), der mehr einen Generationenkonflikt darstellte und deutliche Parallelen zur 
Auseinandersetzung zwischen Le Corbusier und Teige hat; vgl. dazu selbst Le Corbusier, "Obrana architektury", a.a.O., S. 44 und Teiges 
Kommentar, "Odpovĕd‘ Le Corbusierovi", a.a.O., S. 53. – Le Corbusiers Verteidigung der Architektur wurde in zwei Teilen auf der Hin- und 
Rückreise nach Moskau verfaßt; eine gekürzte und überarb. Fassung von Verteidigung der Architektur veröffentlichte Le Corbusier 1933 in: 
Architecture d’aujourd’hui, 10 (1933), S. 34-61. 

77  Vgl. Le Corbusier, "Obrana architektury", a.a.O., S. 27. – "Ich antworte hier zum erstenmal überhaupt auf eine Kritik, denn es handelt sich 
diesmal nicht um eine persönliche Kritik, sondern um einen Oszillierungs- und Wendepunkt in der Architektur. Ich weiß, daß Sie alle modernen 
Autoren auf Ihrer Seite haben werden, während auf meiner Seite nur Akademiker und Kitschmaler sind, aber das macht mir nichts aus. Nun, 
lieber Teige, ärgern Sie sich nicht mehr so über die "Tracés régulateurs", es sind sehr schöne Hilfsmittel für bildende Künstler". 

78 Vgl. ebd. 
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ausgehend von Meyers anti-ästhetischem Architekturmanifest bauen gegen die sogenannte Neue 
Sachlichkeit in der Architektur und – neben einer Rechtfertigung des Mundaneum-Entwurfs – 
diagnostiziert die Radikalisierung und Spaltung der europäischen Architekturavantgarde. In der 
teilweise sehr persönlich gehaltenen Antwort Le Corbusiers geht es also nicht gegen den "einstigen 
großen Gönner", obwohl Le Corbusier selbst schreibt: "ich  habe für Sie und gegen Sie 
gearbeitet",79 sondern sozusagen um den 'schlechten Einfluß', den radikal-konstruktivistische und 
politisch-doktrinäre Positionen auf Teiges Architekturtheorie und damit auf die tschechische 
Architekturavantgarde insgesamt ausüben. Le Corbusier sieht seinen Gegner also eigentlich eher in 
der Person von Hannes Meyer und einem neuen Architekturverständnis am Dessauer Bauhaus.80  

In seiner Antwort verteidigt Le Corbusier die ästhetische Konzeption seines architektonischen 
Lyrismus, indem er die Rolle der Ästhetik in der Architektur als eine "grundlegende menschliche 
Funktion" expliziert, die sowohl auf Seiten des Produzenten als auch auf Seiten des Rezipienten 
Ausdruck einer schöpferischen – sowohl künstlerischen wie intellektuellen – geistigen Haltung ist. 
Le Corbusiers Argumentation für die Zweckfreiheit der ästhetischen Funktion in der Architektur 
ähnelt Teiges Erklärung der Notwendigkeit einer "neuen Schönheit" und einer "neuen Kunst" in 
seiner theoretischen Manifestation des Poetismus als "neue Ästhetik und Philosophie der Kunst".81 
Sowohl bei Teige als auch bei Le Corbsuier fungiert die Ästhetik als Ausdruck oder Erfüllung einer 
anthropologischen Funktion, allerdings bei Teige auf den 'bildkünstlerischen Bereich' beschränkt, 
wohingegen Le Corbusier der ästhetischen Funktion auch im architektonischen Bereich eine sogar 
dominante Rolle zuweist und damit die Aufgabe der künstlerischen Komposition im 
architektonischen Entwurf rechtfertigt. 

Der eigentliche Streit geht um das, was Le Corbusier als 'Neue Sachlichkeit' in der Architektur 
bezeichnet und von dem sich Teige in seiner Antwort umgehend distanziert. Le Corbusier 
polemisiert daher insbesondere gegen die Verabsolutierung funktionaler Kriterien wie 
Zweckmäßigkeit oder Zweckerfüllung und 'dekonstruiert' geradezu das – wie er es nennt – "höchste 
Gebot der 'Neuen Sachlichkeit'",82 nach dem nur das Sachliche, d.h. das Zweckmäßige und 
funktional Vollkommene, schön ist: 

Die Funktion Schönheit ist unabhängig von der Funktion Zweckmäßigkeit, dies sind zwei unterschiedliche 

Dinge. Was dem Geist jedoch mißfällt sind Verschwendungen, da Verschwendungen töricht sind. Daher 

gefällt uns das, was zweckmäßig ist. Aber Zweckmäßigkeit bedeutet damit noch lange nicht Schönheit.83  

Dazu entgegengesetzt erscheint der 'maschinistische' Standpunkt der 'Neuen Sachlichkeit' bei 
Hannes Meyer und Karel Teige: 

Das Kriterium der Zweckmäßigkeit, das einzig verläßliche Kriterium für die Qualität der 

architektonischen Produktion, hat die moderne Architektur dazu gebracht, daß sie die "Mammutkörper der 

                                                      
79 Ebd. 
80 So ist es auch nicht verwunderlich, daß Le Corbusier seine Verteidigung mit einem längeren Zitat aus Meyers Manifest bauen eröffnet, vgl. Le 

Corbusier, ebd.  
81 Vgl. dazu bes. die Explikation der ästhetischen Funktion in Teiges zweitem Manifest des Poetismus; vgl. Karel Teige, "Manifest poetismu", 

a.a.O. 
82  Le Corbusier, "Obrana architektury.", a.a.O., S. 34. 
83 Ebd.  
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Monumentalität" verließ und ihr Gehirn kultivierte: Anstelle von Monumenten gestaltet die Architektur 

Instrumente.84 

 
(Abb. 18): Le Corbusier, Plan Nr. 1077 zum 
Mundaneum am Genfer See (1928). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die beiden Standpunkte bleiben unversöhnlich nebeneinander bestehen. Für Teige repräsentiert Le 
Corbusiers Mundaneum eine Form "architektonischer Metaphysik",85 die von fragwürdigen 
ästhetischen Kategorien dominiert wird, die letztendlich nur Ausdruck einer bürgerlichen, 
idealistischen Ästhetik sind, ebenso wie der konzeptionelle Entwurf des Mundaneums als einer 
Stadt der Weltkulturen von Paul Otlet nur Ausdruck des 'kulturellen Bewußtseins der herrschenden 
Klasse' ist. Teige kontrastiert Le Corbusiers architektonischen Lyrismus mit dem 'richtigen' 
Verständnis des Konstruktivismus, nach dem die Architektur "mit der Technik, der Ökonomie und 
der Soziologie" erklärt wird, "genauso wie der Materialismus die Ethik mit der Biologie und 
Soziologie und das geistige und emotionale Leben mit der chemischen Verbindung von Sekreten, 
mit dem Nervensystem, mit Kindheitserinnerungen oder mit psychoanalytischen Komplexen erklärt 
als mit einer astrologischen Sternenkonjunktion, dem kategorischen Imperativ, der Metaphysik oder 
der Ästhetik".86 Teige beschwört mit seinem radikal-konstruktivistischen Standpunkt geradezu die 
Heilkraft der wissenschaftlichen Vernunft.  

                                                      
84 K. Teige, "Mundaneum", a.a.O., S. 155. 
85 K. Teige, "Odpovĕd‘ Le Corbusierovi", a.a.O, S. 53.  
86 Ebd., S. 52. 
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Le Corbusier bemüht sich dagegen, aus welchen psychologischen Motiven auch immer, in seiner 
Verteidigung der Architektur die vermeintlich gemeinsamen Grundlagen hervorzuheben, die ihn mit 
Teige verbinden und die er in seiner frühen puristischen Architekturästhetik und in seinen Fünf 
Punkten zur Architektur zusammengefaßt hat. Er schließt sich sogar weitgehend den utilitären 
Aspekten einer wissenschaftlich-technischen Grundlegung der Architektur an, allerdings nicht, um 
an diesem "Nullpunkt" stehen zu bleiben: 

1921 haben wir in "L’Esprit Nouveau", um die Dinge etwas klarer zu sehen, ebenfalls einen Rückzug zum 

Nullpunkt unternommen. Wir sind jedoch nicht mit der Intention auf Null abgestiegen, um dort zu 

verweilen, sondern um von da auszugehen.87 

Der tatsächliche Bruch geht daher von Teige aus, der mit einem kompromißlosen, seinem eigenen 
Selbstverständnis nach 'avantgardistischen und revolutionären' Gestus in einer abschließenden 
Antwort an Le Corbusier nochmals den poetischen Funktionalismus als einen "Akademismus in 
modernem Gewand" verurteilte – "eine Denkweise, die sich auf scheinbar ewige Werte und höchste 
Ideen beruft, mit denen sie die Klasseninteressen der herrschenden Ideologie maskiert".88 Teige 
bricht endgültig mit Le Corbusier, indem er den architektonischen Lyrismus nur noch als eine 
historische Etappe auf dem Weg zu einer rein wissenschaftlich-technischen Architektur betrachtet, 
die von der neuen Generation junger revolutionärer Architekten repräsentiert wird. "Diejenigen", so 
Teige rückblickend auf die Beziehungen zwischen französischem Purismus und der tschechischen 
künstlerischen und architektonischen Avantgarde in den 20er Jahren, "die bislang zu einem 
gemeinsamen Lager gehörten, gehen auseinander, die einen nach rechts, die anderen nach links und 
die übrigen bleiben auf halber Strecke".89 Wenn es bei der Kontroverse mit Le Corbusier auch nicht 
– wie Teige betont – "um einen Streit im Sinne eines Brudermordes" geht, so hält sich "die 
Entwicklung doch nicht mit Dankbarkeit und Vergötterung auf".90  

Le Corbusier bleibt nach Teige 'auf halber Strecke', d.h. er zeigt "wohin er gelangen könnte" und 
welche "Kraft für den historischen Fortschritt" in einigen seiner architektonischen Entwürfe liegt. 
Auf der einen Seite steht der Entwurf des "Centrosojuz als größtes Werk der modernen Technik" 
und auf der anderen Seite steht der Entwurf des Mundaneums als eine Form metaphysischer 
Architektur, die es geradezu notwendig macht, eine kritische Analyse zu Le Corbusiers Ästhetik 
und architektonischen Lyrismus zu verfassen und diese "mit Anti-Corbusier zu überschreiben".91 
 

                                                      
87  Le Corbusier, "Obrana architektury", a.a.O., S. 28. 
88  K. Teige, "Odpovĕd‘ Le Corbusierovi", a.a.O, S. 52. 
89 Ebd., S. 53 
90 Ebd. 
91 Ebd. 


